
Zwischen Tierleid und Bauernkrise
Edgar Schallenberger bleibt Schleswig-Holsteins Vertrauensmann für Tierschutz in der Landwirtschaft
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KIEL. Ob Tierbeschlagnah.
mungen oder ScNachthot.
skandal: Das Thema TieMohl
hat in den verganqenen Jah-
reD latrdesweit imme! wieder
fiir Schlagzeilen gesorgt. Als
,,Vertrauensmam Tie$chutz
in der Landwirtschaft" ver.
sucht Veterinär ud Agrarex.
perte Prof. Edgar Schallenber.
ger elueuamtlich fdhzeitig
Verctöße gegen das Tier-
schutzgesetz aülzudecken.
Mit Erlolg, findet Lildwirl-
schö ltsrrinister Robert I'{abeck
ud fteute sich, dass Schallen.
berger .uns ein weiteres Jahr
erhalten bleibt'.

Seit einem Jahr steht der
emeritierte Professor für Tier-
haltung und Tierhygiene als
treutlaler Ansptechpartner f ür

400 Anrufe und l5O l'lails hat
Schallenb6lger bekommen

Landwirte und Bürger zurVer.
fügug, die Beralung suchen
oder konklet N,lissstände in cler
Nutztierhaltung melden wol.
len. Unbehildelte lcankhei-
ten, sterbende Tiere, zu enge
Ställe, usachqemäße Trans-
porter Edgü Scballenberger
höft zu. 

"Dabei 
sehe ich mich

nicht als Besseruisser, Pdra.
graphenreiter oder Obertier-
schützel sonden als jeman-
den, der seine Fachkenntnisse
und seine engen Kontakte zur
Landuitschaft dafür einsetzt,
Konllilite zu lösen."

Rund 400 Anufe und knapp
150 Mails, etwa 80 Prozent da.
von aus Schleswig-I{olsteitr,
hätten ihn im vergangenen
Jahr erreicht, berichtet Schal-
lenberger. ,,Ich werde aber
auch ohne Bederken düekt
auJ der Straße angesprochen.'
Bei jedem z{-eiten Anruf ging
es allein um Beratung und In-
fomation zu Tierschutz-, Tier.
wohl- ud Verbraucherschutz-
themen. 

"Viele 
N'fenschen be-

schäftigt die Art, &-ie wir unse-

SY oie liere müssten leiden,
t/reil die Bauern litten. ln
sokhen fällen ist psy(hosoziale
Eeratung gefragt.
Edg.r S.hllsb.rgq
Vertrauensmann fu . den liersciutz

re Nutztiere halten. Sie fragen
noch Weidegang versus Stall-
halhmg bei Rindem, naci
Schwadzkupieren und der
Kastration bei Ferkeln, nach
Tiertjansporte! ud Schlacht-
verJahren.' Oft seien sie ver-
utrsichert ud man spüre, dass
der Wunsch nach einer IMd-
wirtschafUichen ldylle und die
rvtrirklichkeit nicht zusaruten-
passen, so der pensioniete
Hochschullehrer

Neben allgemeinen Anfra.
gen kaBen aber auch immer
wieder Hinweise aü angebli-
che oder echte Nlissstände -

teils von Bürgem, in den sel-
tensten Fällen von N{itarbei.
tem. "lchhabe die betloffenen
Bauem dann angeruJen oder
ganz altnodisch Briefe ge-

schrieben', sagt Schallenber-
ger. Die meisten Londwine ha-
be er im Anschluss auch besu-
chen dürfetr. ,,De wude mir
nahezu überall erlaubt." Oft
seien die Beschuldigugen je-
doch falscb oder übeEogetr
geweseo ud hätten 

"gezeigt,
wie vergiJtet das Klima teil!vei-
se in der Nachbarschalt ist'.
Lediglich bei beratungsresis-
tenten Landwirten habe er die

Druck und Übertorderung
bel Ländwirten früh erkennen

,Amtsveterinäre informieren
mussen,

,,Verottete Stauungen oder
zu viele Tiere auf zu wenig
Platz sind oft die Spitze eines
Tragödienbergs, der sich
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Verrottete Stallungen oder zu viele Tiere auf zu wenig Raum: Nicht allen Nutztiercn in Schleswig-Holstein geht es so gut, wie diesen Fer-
keln äuf dem Lindhof CORNELIA MULiER

dwch f amilifu e und rilauielle
Probleme oder Überforderung
aulgetümt hal. " Zerütturg,
uDgeklärte Nachf olgeregelun.
gen, Vercinsmrung, oft ge-
paart mit Uberschuldung:,,Die
Trere roussten leiden, weil die
Bauerl litten. In solchen Fällen
ist eine psychosoziale Bera-
tug gefragt", sagt Schallen-
berger und fordei zukünftig
,,ein mobiles KrisenteM' aus
Freiwilligetr. Auch der Minis.
ter sieht Handhmgsbedarl.

"Die Belastung für L@dwirte
ist teils enomr. Wir wollen se-
hen, ob Beralungsangebote
gestärkt werden müssen, und
wem ja wie. Ziel sollte-$'iein
jedem Berufsfeld - sein, dass
Dnlck und Überf orderung früh
erkaut werden", so Habeck.


